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Bearbeitung: Thomas Neumann, WWF Deutschland. 
Der WWF startete 1980 in Nordwestdeutschland ein Kra-
nichschutzprogramm, dem sich viele Grundeigentümer 
und Naturschützer anschlossen. Durch Geländeankäufe 
und Biotopschutzmaß nahmen konnte der Bestand von ca. 
30 Brutpaaren (1980) auf 700 (2006) anwachsen.

Möchten Sie mehr wissen?
Stiftung Nordwest Natur Projektbüro Wümme
Am Dobben 44 | 28203 Bremen
info@nordwest-natur.de | www.nordwest-natur.de

WWF Deutschland 
Naturschutzstelle Nord | Hauptstr. 144 | 23879 Mölln
neumann@wwf.de | www.wwf.de | Tel.: (0 45 42) 62 67

Informationsreihe zur Umsetzung der EG-Wasser-
rahmenrichtlinie in der Modellregion Wümme

Seit 2000 bestimmt die Wasserrahmenrichtlinie der EG 
maßgeblich den Umgang mit Wasser: Flüsse, Bäche, Seen 
und Gräben sollen bis 2015 in einen guten ökologischen 
Zustand gebracht werden. Um dieses Ziel zu erreichen, 
brauchen wir auch intakte Auenlandschaften und 
Feuchtgebiete mit einem naturnahen Wasserhaushalt. 
Die vorliegende Informations reihe zeigt, wo gehandelt 
werden muss, um diese Ziele zu erreichen. Weitere Infor-
mationen: www.wasserblick.net | www.wrrl-info.de
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Der  Kranich – 
 stolzer  Schreit vogel 
der Moore und 
 Sümpfe

Kranichschutz heißt Schutz der Feuchtgebiete
Die enge Bindung des Kranichs an Wasser und Feucht-
gebiete machen den Vogel zu einem „excellenten 
Botschafter“ der Wasserrahmenrichtlinie. DIe Richtlinie 
schreibt vor, vom Wasser abhängige Landökosysteme 
und Feuchtgebiete in ihrem Zustand zu schützen bzw. 
zu verbessern. 

Gemäß der EG-Vogelschutzrichtlinie gehört der Kranich 
zu den Arten, für die besondere Schutzgebiete aus-
zuweisen sind. Er darf im Bereich der EG nicht bejagt 
werden, Störungen an den Brutplätzen sind verboten. 
Auch der Bau von Stromleitungen, Windkraftanlagen 
oder Straßen hat Rücksicht auf den Kranich zu nehmen. 

Der Kranich stellt eine Leitart für Erhalt und Wieder-
herstellung von wasserreichen Mooren dar. Diese 
Lebensräume bereichern unsere bio logische Vielfalt und 
sind zugleich wichtige Speicherräume für die Filterung 
und Sicherung von Grund- und Ober fl ächenwasser. 
Wiedervernässung von Mooren und Bruchwäldern 
verbessert das Brutplatzangebot der Landschaft. Kleine 
Biotoptrittsteine helfen ebenfalls: Entwässerte Torf-
stiche können nach vorheriger Absprache leicht per 
Hand wieder aufgestaut werden. Die extensive Nutzung 
von Wiesen und Weiden, möglichst mit Anlage von 
kleinen Flachwasserzonen als Nahrungsfl ächen, sichert 
Kranichlebensräume in der Kulturlandschaft.

Nasses Torfmoor mit Wollgras: ein idealer Brutlebensraum
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Der Kranich – beliebt und doch bedroht
Die eindrucksvollen Balztänze und die weit hörbaren 
„Trompetenrufe“ ließen die ca. 1,30 m großen Kraniche 
als Vögel des Glücks und der Sehnsucht in die Mytho-
logie  vieler Völker eingehen. Das Brutgebiet unserer 
Kraniche (Grus grus) erstreckt sich vom nördlichen Europa 
bis Ostasien. Auf Grund großfl ächiger Entwässerungen 
in den Brutgebieten, aber auch durch die Bejagung im 
Winterquartier (heute europaweit verboten) war der 
Kranich im vergangenen Jahrhundert in vielen Gebieten 
 Deutschlands, so auch im Bereich der Wümme, aus-
gestorben.

Dank erster 
Initiativen von 
Naturschutz-
gruppen und 
Grundeigentü-
mern zur Wieder-
vernässung von 
Feucht gebieten 
wurde auch das 
Einzugsgebiet der 
Wümme Ende des 
letzten Jahrhun-
derts allmählich 
von Kranichpaaren 
wiederbesiedelt – 
zunächst um 1980 
im Neuenkirche-
ner Moor, dann im 
Weißen Moor bei 

Rotenburg. Heute befi nden sich mehrere Kranichbrutplät-
ze u. a. in den renaturierten Bereichen des Teufelsmoores 
und im Huvenhoopsmoor. 

Heimlicher Brutvogel
Unsere Kraniche kehren Mitte Februar aus ihren Über-
winterungsquartieren zurück und beginnen ab Mitte 
März mit der Eiablage. Zum Schutz vor Bodenfeinden 
errichten die Kraniche ihre Nester immer in wasserreichen 

Feuchtgebieten auf dem Boden. Nach ca. 30 Bruttagen 
schlüpfen aus dem in der Regel aus zwei Eiern bestehen-
den Gelege die Jungen und sind als Nestfl üchter bereits 
innerhalb weniger Stunden nach dem Schlupf in der 
Umgebung des Nestes unter Führung des Altvogels zur 
Nahrungssuche aktiv. 

In den ersten Lebens wochen sind die jungen Kraniche auf 
tierisches Eiweiß, Bodeninsekten, Würmer, Schnecken 
usw. angewiesen. Zur Nahrungssuche durchwandern die 
Kranichfamilien daher je nach Nahrungsangebot viel-
fältige Lebensräume und sind ca. 10 Wochen sehr stör-
anfällig – bis die Jungen fl ügge werden. 

Der konsequente und damit erfolgreiche Schutz unserer 
Kraniche bedeutet: In einem Biotopverbund müssen 
neben nassen Moorfl ächen zur Brutplatzsicherung auch 
vielfältige, teilweise vom Menschen gepfl egte Landschafts-
elemente wie Feuchtwiesen mit ihren reichhaltigen 
Nahrungsquellen zur Jungenaufzucht geschützt bzw. 
entwickelt werden. Dadurch werden auch viele andere 
gefährdete Pfl anzen- und Tierarten gefördert. 

Trompetenrufe am Himmel
Zur Zeit des herbstlichen Abzugs in die spanischen 
und französischen Winterquartiere sind die über-
wiegend in keilförmigen Flugsta� eln ziehenden 
Kraniche mit ihren „Kruh-kruh“-Rufen und einer 
Flugspannweite von bis zu 2,30 m sehr au� ällig. Die 
„Trompetenrufe“ werden durch die enorme Länge 
der Luftröhre erzeugt. Die Sammel- und Rastplätze, 
an denen sich Jung- und Altvögel für die weite Reise 
rüsten, befi nden sich im Einzugsbereich wasserrei-
cher, größerer Moorgebiete, in denen die Kranich-
trupps sichere Übernachtungsplätze vorfi nden. 
Tagsüber fl iegen die Trupps auf umliegende Felder, 
um nach Ernteresten zu suchen. 

Bei entsprechenden Schutzmaßnahmen sind 
Kraniche sehr traditionsbewusst: Sie suchen ihre 
Brutplätze und auch die Rastplätze alljährlich 
wieder auf, ein glücklicher Umstand, der eine 
lang fristige Schutzgebietsplanung in Abwägung 
mit den Interessen der örtlichen Bevölkerung 
ermög licht. So stellt im Wümmegebiet der große 
Vogel beobachtungsturm im Tiester Bauernmoor/ 
Ekelmoor, von dem einzelne Brutpaare und zur 
Zugzeit auch rastende Kranich trupps störungsfrei 
beobachtet werden können, eine besondere Attrak-
tion dar. 

Nicht nur junge Kraniche brauchen 
Schutz.

Rastgebiete
Brutgebiete
Überwinterungs-
gebiete

Kraniche legen weite Wege zurück.
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Bearbeitung: Thomas Neumann, WWF Deutschland. 
Der WWF startete 1980 in Nordwestdeutschland ein Kra-
nichschutzprogramm, dem sich viele Grundeigentümer 
und Naturschützer anschlossen. Durch Geländeankäufe 
und Biotopschutzmaß nahmen konnte der Bestand von ca. 
30 Brutpaaren (1980) auf 700 (2006) anwachsen.

Möchten Sie mehr wissen?
Stiftung Nordwest Natur Projektbüro Wümme
Am Dobben 44 | 28203 Bremen
info@nordwest-natur.de | www.nordwest-natur.de

WWF Deutschland 
Naturschutzstelle Nord | Hauptstr. 144 | 23879 Mölln
neumann@wwf.de | www.wwf.de | Tel.: (0 45 42) 62 67

Informationsreihe zur Umsetzung der EG-Wasser-
rahmenrichtlinie in der Modellregion Wümme

Seit 2000 bestimmt die Wasserrahmenrichtlinie der EG 
maßgeblich den Umgang mit Wasser: Flüsse, Bäche, Seen 
und Gräben sollen bis 2015 in einen guten ökologischen 
Zustand gebracht werden. Um dieses Ziel zu erreichen, 
brauchen wir auch intakte Auenlandschaften und 
Feuchtgebiete mit einem naturnahen Wasserhaushalt. 
Die vorliegende Informations reihe zeigt, wo gehandelt 
werden muss, um diese Ziele zu erreichen. Weitere Infor-
mationen: www.wasserblick.net | www.wrrl-info.de
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Kranichschutz heißt Schutz der Feuchtgebiete
Die enge Bindung des Kranichs an Wasser und Feucht-
gebiete machen den Vogel zu einem „excellenten 
Botschafter“ der Wasserrahmenrichtlinie. DIe Richtlinie 
schreibt vor, vom Wasser abhängige Landökosysteme 
und Feuchtgebiete in ihrem Zustand zu schützen bzw. 
zu verbessern. 

Gemäß der EG-Vogelschutzrichtlinie gehört der Kranich 
zu den Arten, für die besondere Schutzgebiete aus-
zuweisen sind. Er darf im Bereich der EG nicht bejagt 
werden, Störungen an den Brutplätzen sind verboten. 
Auch der Bau von Stromleitungen, Windkraftanlagen 
oder Straßen hat Rücksicht auf den Kranich zu nehmen. 

Der Kranich stellt eine Leitart für Erhalt und Wieder-
herstellung von wasserreichen Mooren dar. Diese 
Lebensräume bereichern unsere bio logische Vielfalt und 
sind zugleich wichtige Speicherräume für die Filterung 
und Sicherung von Grund- und Ober fl ächenwasser. 
Wiedervernässung von Mooren und Bruchwäldern 
verbessert das Brutplatzangebot der Landschaft. Kleine 
Biotoptrittsteine helfen ebenfalls: Entwässerte Torf-
stiche können nach vorheriger Absprache leicht per 
Hand wieder aufgestaut werden. Die extensive Nutzung 
von Wiesen und Weiden, möglichst mit Anlage von 
kleinen Flachwasserzonen als Nahrungsfl ächen, sichert 
Kranichlebensräume in der Kulturlandschaft.

Nasses Torfmoor mit Wollgras: ein idealer Brutlebensraum
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